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Die Nertoroͤnung 
des Einzährig⸗Freiwilligenweſens, 


die im Princip ja definitiv feſtſteht, wenn auch die Einzelheiten 
noch näher erörtert werden, wird für die geſammte Erziehung im 
deutſchen Reiche und damit auch für das jociale Leben von ge: 
waltigem Einfluß ſein. Schon oft iſt nachdrücklich betont, daß 
der Gymnaſialbeſuch wenig geeignet iſt für ſolche junge Leute, 
die nicht die Untverſität beſuchen wollen, ſondern ſich einem 
practiſchen Berufe zuwenden müſſen. Wer einmal griechiſch und 
lateiniſch gelernt hat, der iſt wohl meiſt für den Hand⸗ 
werkerſtand verloren, und doch iſt es nur angemeſſen, daß auch 
Handwerker auf eine gute Schulbildung für ihre Söhne halten. 
Der Gymnaſialbeſuch war vor Allem um deswillen ein ſo reger, 
weil das Einjährig-Freiwilligen-Zeugniß erſtrebt wurde. Auch 
Schüler, die für ein Univerſitätsſtudium keine Veranlagung 
hatten, quälten ſich bis zur Prima durch und gingen dann mit 
dem Zeugniß für den einjährigen Dienſt ab. Ihnen hat der 
Schulbeſuch nicht den Nutzen gebracht, den er bringen ſollte, und 
die jungen Leute vergeſſen häufig genug hinterher ſchnell Das, 
was ihnen eben erſt mit aller Mühe eingepaukt wurde, und auch 
die Lehrer haben an dieſem Unterricht keine Freude gehabt. 
Zwei eingreifende Maßregeln ſollen nun mit einem Schlage hier 
Aenderung ſchaffen. Auch der Beſuch der lateinloſen höheren 
Bürgerſchule ſoll die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt geben, und auf der anderen Seite erhalten Gymmaſiaſten 
das Zeugniß erſt dann, wenn ſie das ganze Gymnaſium bis zum 
Schluß abſolvirt haben. Zweierlei wird damit erreicht: Das 
mühſame Erreichen des Zeugniſſes Seitens nicht ſehr beſähigter 
Schüler nimmt ein Ende, und alle diejenigen jungen Leute, die 
ſich nicht dem Univerſitätsſtudium widmen wollen, werden mehr 
und mehr auf den Gymnaſialbeſuch verzichten. Der Beſuch von 
lateinloſen Bürgerſchulen ſichert ihnen nicht nur ſchnellere Er⸗ 
reichung des Einjährig- Freiwilligen ⸗Zeugniſſes, ſondern auch 
höhere Kenntniſſe für das practiſche Leben. . 
Deutſchland hat im Verhältniß zu der Zahl der Gymnaſien 
zu wenig höhere Bürgerſchulen für gewerbliches und practiſches 
Leben. Daraus erklärt ſich der ſtarke Andrang zu den Latein⸗ 
ſchulen, dadurch die Ueberfüllung in den wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
zufen, die auf allen Seiten ſich bemerkbar macht. Und was die 
Folge des Gelehrten⸗Proletariats iſt, das ſehen wir heute ſehr 
deutlich: Die Socialdemocratie zählt ſehr viele eifrige Agitatoren, 
die ſtudirte Leute ſind Hingegen mangelt es im gewerblichen 
und kaufmänniſchen Leben noch recht oft an wirklich zeitgemäßen 
Kenntniſſen, eben die Folge des Mangels an entſprechenden 
Schulen oder aber der geringeren Rechte, welche dieſe Schulen 
beſaßen. Die neuen Beſtimmungen über das Einjährig-Frei⸗ 
willigen⸗Weſen werden hierin eine Aenderung bewirken, und auf 
der neuen Grundlage muß dann weiter gebaut werden. Eins 


gehende und nicht blos oberflächliche Kenntniſſe ſind gerade heute 
—u — P . . ꝛͤ — — — — . —————— 
Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(35. Fortſetzung.) 

„Roſina,“ ſagte Johann endlich mit leiſer, unſicherer Stimme, 

„ich frage nicht mehr, ob es Wahrheit iſt, ob ich an das Glück 
glauben darf, welches Ihr mir verkündet. In den köſtlichen 
Träumen, die ich bisweilen geträumt, hat eine heimliche Stimme 
mir von einem ſüßen Glück erzählt, welches mir eines Tages 
durch Euch zu Theil werden könnte, und wenn ich jetzt in Eure 
Augen blicke, ſo weiß ich, daß dieſe Stimme mich nicht betrogen 
hat. Und doch, ich muß Euch auf Eins aufmerkſam machen, ich 
muß Euch daran erinnern, daß Ihr die einzige Tochter des 
reichen, angeſehenen Rathsherrn Hans Haunold ſeid, während ich 
nicht mehr bin als ein ſchlichter Schreiber, der ſeine beſcheidene 
Stellung nur Eurem Vater, ſeinem Wohlthäter, verdankt. Ich 
kann nicht die Hand nach Eurem Beſitz ausſtrecken, ohne an 
dieſem zum Verräther zu werden. Wohl mag es eine köſtliche 
Wahrheit ſein, daß die Liebe alles Unebne ausgleicht, ‚aber die 
reine, heilige Herzensflamme begehrt, um Glück bringen zu 
können, doch auch einer äußeren Gewandung. Ich mag meine 
Hand nicht nach einem Glück ausſtrecken, das mir ſo ganz und 
dar unverhofft in den Schoß fällt, das ich mit Nichts verdient 
habe. Seht mich nicht jo befremdet an, Roſina. Denkt nicht, 
Aller Hochmuth laſſe mich ſo reden. Es iſt vielmehr der Wunſch, 
uch zu beglücken. Euch mit Allem auszuſöhnen, was mich jetzt 

die Bitte ausſprechen läßt: Gönnt mir Zeit mein Glüd zu 

erdienen!“ 

Einen Augenblick wußte Roſina kaum, welche Entgegnung 
ſie auf ſeine Worte geben ſollte. Dann aber neigte ſie leiſe zu⸗ 
ſtimmend das Haupt. „Ich glaube Euch zu verſtehen, Johann,“ 
agte ſie. „Zwar kann ich Euren Hochmuth nicht billigen, denn 
nur ein ſolcher iſt es, der Euch ſo reden läßt, und der Vater iſt 
gewiß nicht der Mann, den Werth des Mannes nach dem Kleide 
zu beurtheilen, aber Zeit und Umſtände führen eine Berechtigung 
mit ſich, daß wir gegenwärtig nicht daran denken dürfen, uns 
ein Glück zu gründen. Mögen die Wogen ſich glätten und 
möge erſt wieder Frieden um und in uns werden. Ich bleibe 
Euch treu, Johann, im Leben und im Sterben. Ich weiß, daß 
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in der allgemein bewegten Zeit für den künftigen Gewerbtreiben⸗ 
den. Geſchäftsmann und Handwerker nöthiger als je, und dieſe 
Kenntniſſe müſſen auf dem Boden des practiſchen, modernen 
Lebens ſtehen. Darin waren wir gegen andere Induſtrieſtaaten 
noch zurück, und der ideale Schwung, welchen die Gymnaſial⸗ 
bildung wohl verleiht, reicht im Sturm des Alltagslebens für 
den, welcher mitten in demſelben ſteht, nicht aus. Vor Allem 
aber dürften die Neuerungen für viele Eltern den Anlaß bieten, 
nun nicht mehr, wie ſeither ſo oft, zu ſagen: „Mein Sohn muß 
ſtudieren!“ Es giebt auch andere Wege, auf denen ein tüchtiger 
Mann das Anſehen ſeiner Mitbürger erwerben kann, und einen 
höheren Lohn für ſein Streben giebt es ja nicht. Unwillkürlich 
gedenken wir dabei des Wortes, das dem alten Krupp in Eſſen 


in den Mund gelegt wird, als ihm die Erhebung in den Adel⸗ 


ſtand angeboten wurde: „Es giebt viele Grafen und Freiherren 
in Deutſchland, aber nur einen einzigen Krupp!“ 


Be Jagesſchau. 


Man ſcheint ſich dahin einigen zu wollen, dem General 
feldmarſchall Grafen Moltke zu ſeinem 90. Ge⸗ 
burtstage ein Capital zu einer Stiftung im Intereſſe der Armee 
darzubringen. Ueber den Character der Stiftung gehen aber 
die Anſichten noch ſehr auseinander. Da der Geburstag auf den 
26. October fällt, wird es Zeit, daß hierüber ein beſtimmter Be⸗ 
ſchluß gefaßt wird. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine neue Kundgebung 
über die auswärtige Politik. Das amtliche Blatt 
ſchreibt: „Der „Hamburger Correspondent“ ſtellt in einem „Zu 
der Kaiſerbegegnung“ überſchriebenen Artikel Betrachtungen an, 
welche darin gipfeln, daß „die Begegnung des Kaiſers Wilhelm 
mit dem Zaren den an ſie geknüpften Erwartungen nicht ganz 
entſprochen habe.“ Dies wird unter Anderem daraus gefolgert, 
daß „man in St. Petersburg ein Entgegenkommen des deutſchen 
Kaiſers vorausſetzte, von dem vernünftiger Weiſe keine Rede 
ſein konnte,“ daß der Abſchied der beiden Monarchen „ſeyr ver⸗ 
ſchieden von dem Empfange geweſen,“ die anfängliche Herzloſigkeit 
ſeit dem letzten oder vorletzten Manövertage einem kühleren 
Verhältniſſe gewichen ſei,“ und man in St. Petersburg annehme, 
„Kaiſer Wilhelm habe verſchiedene Löſungen der ſchwebenden po⸗ 
litiſchen Fragen, ſpeciell der bulgariſchen, gemacht, die den Wün⸗ 
ſchen des Zaren keineswegs entſprechen,“ als Beweis dafür, 
„daß eine gewiſſe Verſtimmung eingetreten ſei, führe man 
dort den vorzeitigen Abbruch der Manöver an, deren Fortſetzung 
offengelaſſen war.“ Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die thatſächlichen Vorausſetzungen, auf welchen der erwähnte 
Artikel beruht, jeden Grundes entbehren.“ 

Ueber die neue preußiſche Erbſchaftsſteuer, welche 
Miquel plant, werden jetzt die erſten zuverläſſigen Einzelheiten 
bekannt. Darnach ſollen kleine Erbſchaften ſteuerfrei bleiben. Alle 
größeren Beträge aber, auch bei Erbſchaften der Kinder von den 
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ich nur an Eurer Seite ein Glück finden kann. Und nun — 
geleitet mich heim!“ 

Er ging an ihrer Seite, ſtolz, gehobenen Muthes. Wohl 
hatte er ſich einſt den Augenblick, in welchem Roſina ihm ſagen 
würde, daß ſie ihn liebe, anders gedacht, aber die Worte, welche 
ſie zu ihm geſprochen, enthielten doch die beglückendſte Gewißheit 
für ihn, — die Zuſicherung auf ein Leben, wie er es ſchöner 
kaum zu denken je gewagt hatte. 

Die beiden jungen Menſchenkinder trennten ſich mit einem 
feſten Händedruck, der Alles ſagte, was ſie empfanden, mit 
einem Blick, der ihnen ihr Tiefinnerſtes erſchloß. 

Und über ihnen, wie über Allem, waltete die unſichtbare 
Hand, deren Werkzeuge wir Alle find, beſtimmt, einen höheren 
Willen zu erfüllen 

Während Roſina, wie umgewandelt, ihr trautes Stübchen 
im Vaterhauſe betrat, wanderte Johann Wirbna durch die abend⸗ 
ſtillen Straßen der Stadt. 

Es war ihm unmöglich, ſogleich in ſeine Behauſung zurück⸗ 
zukehren, mit dem ſtürmiſch bewegten Herzen ſeiner Mutter unter 
die Augen zu treten. Er mußte erſt einig mit ſich ſelbſt werden, 
ehe das Alltagsleben wieder in ſein Recht treten konnte. Ihm 
war ein großes Glück widerfahren, nur ſeltſam, daß er ſich des⸗ 
ſelben nicht aus vollem Herzen freuen konnte. 

Immer und immer wieder mußte er des Augenblicks ge 
denken, in welchem ihm Roſina gegenübergetreten war, faſſungs⸗ 
los, um des Junkers von Alefeld willen. Was ſie für denſelben 
empfunden, war es vielleicht doch mehr als Mitleid geweſen? 

Kaum daß er aufgetaucht, ſchämte er ſich des Gedankens. 
Wenn ſie ihn wirklich geliebt hätte, ſo würde ſie auch vor dem 
äußerſten Schritt, ihn zu retten, nicht zurückgebebt ſein, ſondern 
ſeinetwegen Schande und Spott ruhig auf ſich genommen haben. 
Es war Selbſtquälerei, derartigen trüben Gedanken ſich hinzu⸗ 
geben. Er Hatte allen Grund, an einen glücklichen Ausgang 
ſeines Liebestraumes zu glauben. Gedanken ganz anderer 
Art mußten ihn beſchäftigen; er hatte daran zu denken, 
wie es ihm gelingen ſollte, eine Stellung int Leben ſich 
zu erringen, die ihn in den Stand ſetzen würde, bei dem 
enge Haunold um deſſen einziges Kind anhalten zu 
dürfen. 9 288 
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Eltern, ſollen mit einer procentweiſe ſteigenden Steuer belegt 
werden. Daß eine ſolche Steuer gewaltige Summen ergiebt, 
unterliegt keinem Zweifel. 
Der frühere württembergiſche Officier Miller, der wegen 
einer Brochüre über die dortigen Militärverhältniſſe verabſchiedet 
wurde, läßt eine Fortſetzung der erſten Schrift folgen, die noch 
mehr Aufſehen machen wird. Miller iſt, was bemerkt werden 
muß, ein hochconſervativer Mann, aber auch ein erbitterter Geg⸗ 
ner der in Württemberg dienenden Preußen. Miller behauptet 
in ſeinem neuen Buche, daß Soldatenmißhandlungen in Würt⸗ 
temberg ſehr häufig ſeien, ſogar ein General habe ſich hand⸗ 
greiflich an ſeinen Untergebenen vergriffen. Weiter ſagt er, mit 
| Beſchwerden ſei wenig auszurichten; Beſchwerdeführer würden 
geſchuhriegelt, es ſei vorgekommen, daß ein Feldwebel einen 
ſolchen mit der Klopfpeitſche bearbeitet und bazu bemerkt habe, 
er habe den württembergiſchen Humanitätsſchwindel nun endlich 
ſatt. Das Militärgericht, ſo heißt es bei Miller weiter, biete 
keine volle Gerechtigkeit. Richter würde wegen ihres Votums 
getadelt, Regimentscommandeure ließen den richtenden Officieren 
ſagen, wie ſie abzuſtimmen hätten. Ein Compagniechef habe 
ſogar verſichert, er denke über ſeine Abſtimmung niemals nach. 
Das Reviſionsgericht in Stuttgart werfe ja doch jedes Erkenntniß 
um. Nebenbei erwähnt Miller die Thatſache (2), daß in Würt⸗ 
temberg eine Menge Officiere ſeien, die der Rechtſchreibekunſt 
nicht in genügendem Maße mächtig ſeien. — Die Veröffent⸗ 
lichung wird wohl noch weitere Folgen haben. 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß einer der ſchleſiſchen 
Regierungspräſidenten an verſchiedene Gemeinden ſeines Bezirks 
die Aufforderung gerichtet hätte, in Hinſicht auf den bevorſtehen⸗ 
den Ablauf des Socialiſtengeſetzes für eine Vermehrung 
der Polizeikräfte Sorge zu tragen. Dieſe Anordnung 
ſcheint auf einer allgemeinen Verfügung des preußiſchen Miniſters 
des Innern zu beruhen. Auch den ſtädtiſchen Behörden von 
Stralſund iſt eine ſolche Aufforderung zugegangen. Die Polizei⸗ 
direction der genannten Stadt hat darauf erwidert, daß der Ab— 
lauf des Socialiſtengeſetzes für ſie kein Grund ſei, mehr Polizei⸗ 
beamte einzuſtellen. Zur Ueberwachung von ſocialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlungen hätten die bisherigen Mannſchaften ſtets genügt. 
Ausſchreitungen ſeien nie vorgekommen, und es ſei auch nicht 
anzunehmen, daß in Stralſund die Socialdemocratie zunehme. 
Sollten wider Erwarten Aufſtände ausbrechen, jo genügten 15 
oder 20 Polizeibeamte ſo wenig wie 12, es müſſe dann vielmehr 
die Hilfe des Militärs in Anſpruch genommen werden. 

Der Sachverſtändigen⸗Ausſchuß für die Militär⸗Straf⸗ 
proceß- Ordnung in Berlin hat auch die zweite Leſung 
des Entwurfes beendet, welcher der großen Commiſſion als Unter⸗ 
lage für ihre Berathungen unterbreitet werden ſoll. Der Vor⸗ 
ſitzende der Commiſſion, General-Auditeur Iffenbach hat ſeine 
Urlaubsreiſe augetreten, auch die Mitglieder find nach der an⸗ 
ſtrengenden Arbeit abgereiſt. 


Müde und erſchöpft von einer langen, unbeſtimmten Wan⸗ 
derung kehrte er nach Mitternacht in ſeine Behauſung zurück. 
Mutter und Geſchwiſter ruhten in tiefem Schlummer, als Johann 
endlich ſein Lager aufſuchte, aber noch lange nicht wollte der 
Schlaf auf ſeine müden Augen ſich herabſenken, und als er dann 
endlich die Ruhe gefunden zu haben glaubte, ſchreckten wüſte 
Träume ihn auf, die in dem Gedanken gipfelten, daß die Geliebte 
ihm entriſſen ſei. 

Wen die Götter lieben, dem geben ſie das Glück im Schlafe. 
Das ſollte Johann Wirbna an ſich erfahren. 

Obgleich wenig erquickt durch einen unruhigen Schlaf, fühlte 
er ſich doch befriedigter am Morgen, und er konnte den ihn 
erwartenden Tagesereigniſſen gefaßter entgegenſehen. Nachdem 
er mit der Mutter und den Geſchwiſtern wie alle Tage das 
Frühſtück eingenommen, begab er ſich in die Rathsverſammlung, 
die vorausſichtlich eine ſtürmiſche werden würde. Mancherlei in 
letzter Zeit zu Tage getreten Uebelſtände hatten den Ruf nach 
neuen Geſetzen laut werden laſſen, während von minderer Seite 
eifrig an dem Althergebrachten feſtgehalten wurde. Johann 
Wirbna hatte freilich nicht Sitz und Stimme im Rath, ſondern 
verſah nur den Poſten eines Protocollführers, aber er war doch 
als ein verſtändiger Mann bei den Sitzungen beſonders hoch ge- 
ſchätzt, und man nahm ſeinen Rath gern in Anſpruch. Darauf 
baute Johann heute ſeinen Plan, um einen Unglücklichen zur 
Hilfe zu kommen und Roſina eine ſchwere Sorge vom Herzen 
zu nehmen. 

Johann“ Herz pochte ſtürmiſch bei den Verhandlungen über 
den neuen Receß, beſonders als dieſelben ſich um einen Punkt 
drehten, den er je eher, deſto beſſer zum Geſetz hätte erhoben 
ſehen mögen. Es war ein langer Streit hin und her, bis end⸗ 
lich der Beſchluß gefaßt wurde, nachſtehende Verordnung als 
Geſetz aufzunehmen: 2 

„Wäre es, daß eine Sache zur Sprache käme, über die in 
den Stadtgeſetzen Nichts zu finden iſt, ſo können die Parteien 
vom Rathe begehren, daß die verordneten Bürger der vier Kirch⸗ 
ſpiele auf's Rathhaus gefordert werden, damit dieſelben mit dem 
Rath in dieſem noch unbekannten Fall ein Urtheil finden, das 
nicht bloß für jetzt, ſondern für immer ein für Hamburg gültiges 
Geſetz bleibe und als ſolches niedergeſchrieben werde.“ 


Der Dberft Schöller vom 9. bayerischen Infanterie 
Regiment iſt jetzt feines Commandos enthoben. Das Regiment 
hatte bekanntlich den unheilvollen Marſch von Würzburg nach 
Marktbreit zu beſtehen, auf welchem zahlreiche Mannſchaften 
erkrankten und zwei ſtarben. 

Der Prinz⸗Regent von Bayern hat die Geldſamm⸗ 
lungen für die berliner Carl⸗Peters⸗Stif⸗ 
tung in Bayern genehmigt. 

Den Grundzügen zu einer neuen preußiſchen Landge⸗ 
meinde ordnung, welche der Miniſter des Innern dem 
Staatsminiſterium vorgelegt hatte, war ein vorläufiger Entwurf 
beigegeben. Seitens der verſchiedenen Miniſterien ſind nun An⸗ 
träge geſtellt worden, welche zwar die Grundzüge nicht berühren, 
aber ſich doch auf etwa zwanzig Punkte der Ausführungen be⸗ 
ziehen. Letztere werden nun auch formell eine vollſtändige Um⸗ 
arbeitung erfahren, Bei dieſer iſt der Gedanke leitend, daß ein 
Geſetz, welches für ſo weite Kreiſe beſtimmt iſt, eine leicht faß⸗ 
liche Form haben muß, um practiſch gehandhabt zu werden. 
Dieſe ziemlich mühſame und umfangreiche Arbeit iſt jetzt in An⸗ 
griff genommen worden. 

Die „Tägl. Rundſchau“ in Berlin und die „Bresl. Ztg.“ 
hatten vorige Woche mitgetheilt. daß Fürſt Bismarck nach dem 
vom Kaiſer Wilhelm I. durch ſein Wort „Niemals!“ zurückge⸗ 
wieſenen Demiſſionsgeſuch noch ein ſolches Geſuch ein⸗ 
gereicht habe, welches der greiſe Kaiſer ſehr kühl abwies. Die 
„Hamb. Nachr.“, Fürſt Bismarcks heutiges Organ, klären nun 
die Sache auf: Es iſt richtig, daß das Entlaſſungsgeſuch, und zwar 
wegen eines unwillkommenen Bundesrathsbeſchluſſes, eingereicht, 
und kühl zurückgewieſen war, aber Einreichung und Rückweiſung 
beruhten auf einer Verſtändigung von Kaiſer und Kanzler, es 
war ein politiſcher Schachzug gegen den Bundesrathsbeſchluß, der 
denn auch zurückgenommen wurde. 


Deutſches Reich. 

Im kieler Hafen hat am Mittwoch die Beſichtigung der 
deutſchen Geſchwader, welche an den Kaiſermanövern theilnehmen 
werden, ſtattgefunden. Den deutſchen Schiffen hatten ſich die 
des öſterreichiſchen Uebungsgeſchwaders angeſchloſſen, das bekannt⸗ 
lich ſeit Ende voriger Woche in dem deutſchen Kriegshafen der 
Oſtſee vor Anker liegt. Hinter den in Parade aufgeſtellten 
ſchweren Schlachtſchiffen waren die Torpedobote poſtiert. Mor⸗ 
gens um 8 Uhr ſalutierte die ganze Flotte die von der Yacht 
„Hohenzollern“ wehende Kaiſerſtandarte. Um 9 Uhr verließ der 
Kaiſer, welcher auf der „Hohenzollern“ übernachtet hatte, dieſelbe 
und begann in einer Dampfbarkaſſe die Rundfahrt um das Ge⸗ 
ſchwader. Von den auf den Naaen aufgestellten Matroſen wurde der 
Monarch mit donnerndem Hurrah begrüßt. Nach der Revue be⸗ 
gab ſich der Kaiſer unter den Klängen der Nationalhymne und 
unter dem Salut des öſterreichiſchen Geſchwaders an Bord des 
öſterreichiſchen Admiralſchiffes „Kaiſer Franz Joſeph.“ um bei 
dem Admiral Freiherrn von Sterneck das Frühſtück einzunehmen. 
Derſelbe brachte dabei ein Hoch auf den Kaiſer Franz Joſeph 
und die öſterreichiſche Flotte aus, Admiral Sterneck toaſtete auf 
den deutſchen Kaiſer und die deutſche Flotte. Nachdem der Kaiſer 
noch die einzelnen Schiffe der öſterreichiſchen Flottille in Augen⸗ 
ſchein genommen hatte, gingen ſämmtliche Geſchwader unter 
donnernden Hurrahrufen und Geſchützſalven in See. Zahlreiche 
Dampfer mit ſchauluſtigem Publikum bewegten ſich im Hafen, 
auch die Ufer waren dicht mit Menſchenmaſſen beſetzt. Die 
Fahrt geht nach der flensburger Föhrde, und am Abend warfen 
die deutſchen Schiffe vor Eckenſund Anker. Heute Donnerſtag 
begiebt ſich der Kaiſer, der auf der Yacht „Hohenzollern“ von 
dem Grafen Moltke begleitet wird, nach Flensburg, wo dann 
auch die Kaiſerin Augufte Victoria aus Potsdam eintrifft, und 
feſtlicher Empfang ſtattfindet. 

Bei den großen Manövern in Schleſien wird der 
Kaiſer zuſammen mit dem Grafen Walderſee ſelbſt den Poſten 
des Ober Schiedsrichters übernehmen. Als Schiedrichter fun⸗ 
given die Generallieutenants Stockmarr, von Roſenberg, Graf 
von Schlieffen, von Holleben und Vogel von Falkenſtein, ſowie 
die Generalmajore von Ziegler, von Oidmann und Lenke. 

Das amtliche ruſſiſche Militärorgan, „Ruſſiſcher Invalide“, 
giebt jetzt einen genauen Bericht über die Theilnahme 
des deutſchen Kaiſers an den Manövern bei Narwa. 
— — — — — — — 

Johann Wirbna athmete tief auf, als nach langem, ver: 
geblichem Hin⸗ und Herreden er endlich ermächtigt worden war, 
dieſen Beſchluß als angenommen niederzuſchreiben, und um Vie⸗ 
les beruhigter ſah er jetzt dem Augenblick entgegen, in welchem 
über das Schickſal des Junkers von Alefeld entſchieden werden 
ſollte, da der hochlöbliche Rath um dieſes Mannes willen ſich in 
einer höchſt ſonderbaren Lage befand. Man hatte zwar Anfangs 
vermeint, mit dem Junker kurzen Proceß machen zu können, 
aber die Sache war doch nicht ganz ſo leicht, wie es den Anſchein 
hatte. Wohl war Junker Hans von Alefeld zum Tode verur⸗ 
theilt worden, aber ſein Name ſtand auch in der Liſte der Ge⸗ 
richteten, und die Frage, ob man ein Recht habe, einen zweiten 
Junker Hans von Alefeld um einen Kopf kürzer zu machen, war 
nicht ſo leicht zu beantworten, und ſo hatte man beſchloſſen, über 
dieſen Punkt in der Rathsverſammlung eine Ausſprache zu er⸗ 


öffnen. 

8 Bei der herrſchenden Stimmung gegen den Gefangenen 
durfte man über deu Ausgang der Ausſprache kaum im Zweifel 
ſein. Sie war gewiß wenig mehr als eine bloße Form und 
nur aus dem Grunde in Anwendung gebracht, weil Niemand 
die Verantwortung übernehmen wollte, allein eine Beſtimmung 
zu treffen. Niemand dachte daran, in dieſer beſchloſſenen Aus⸗ 
ſprache ein günſtiges Zeichen für den gefangenen Junker zu er⸗ 
blicken. 

Es gab auch kaum eine Meinungsverſchiedenheit. Alle Anwe⸗ 
enden einigten ſich dahin, daß der Junker nicht um deßwillen dem 
Leben erhalten bleiben könne, weil ſein unglücklicher Bruder für 
denſelben ſein Leben gelaſſen habe, daß er vielmehr aus dieſem 
Grunde um doppelter Urſache willen mit dem Tode zu beſtrafen 
und die Welt je eher, deſto beſſer von einem ſo argen Sünder 
zu befreien ſei. Keine Stimme erhob ſich zu Gunſten des Ge⸗ 
fangenen und ſchon ſchien ſein Schickſal endgültig beſiegelt. Da 
wandte Johann in ſeiner Herzensangſt ſich an den ihm zunächſt 
ſitzenden Rathsherrn mit halblauter Stimme: 

„Wollet mir verzeihen, wenn ich wage, hier im Kreiſe fo 
hochedler Herren eine Meinung zu äußern, wie es mir nicht ge⸗ 
ziemen will. Mich will aber bedünken, als laſſe es ſich nicht 
wohl mit einander vereinen, wenn einem Beſchluß dieſer hohen 
Verſammlung das Urtheil über den armen Sünder auf dem 
Fuße folgt. Vielmehr wäre der Augenblick da, die Richtigkeit 
des vorher gefaßten Beſchluſſes zu prüfen, indem die verordneten 


Darnach hat der Kaiſer in der That ſein ruſſiſches Regiment 
einmal ſelbſt commandirt. Es heißt darüder: „Der Kaiſer ritt 


gelegenen kaiserlichen Gute Spala begleiten. Von dort wird ſich 
Großfürſt Nikolaus in Begleitung ſeiner Eltern nach der Krim 


zur Front heran und begrüßte die Mannſchaften mit einem markigen begeben, um ſich in Sebaſtopol an Bord eines Kriegsſchiffes ein⸗ 


„Sdorowo molodzig“, worauf die Capelle die preußiſche National⸗ 
hymne ſpielte und brauſende Hurrahrufe erſchollen, die während 
der ganzen Zeit anhielten, bis Se. Majeſtät die einzelnen Trup⸗ 
penreihen geritten hatte. Dann ſtellte der Kaiſer fi an die 
Spitze des sı.„imentes und befahl, weiter zum Angriff zu ſchrei⸗ 
ten. Bis zu den Knien in den ſumpfigen Boden verſinkend, 
rückte das Regiment in Bataillonscolonnen vor, ohne das im 
Wege liegende Geſtrüpp und die vielen Löcher und Gräben zu 
beachten. In dicht geſchloſſenen Reihen und in vollſter Ordnung 
folgten die braven Wyborger ihrem erlauchten Chef auf einer 
gegen zwei Werſt langen Strecke. 

Reichscommiſſar von Wißmann, der jetzt bekanntlich 
als Gaſt des Königs von Belgien in Brüſſel verweilt, betreibt 
den Bau eines deutſchen Dampfers für den Victoria-Nyanza⸗See 
mit großer Energie. Major von Wißmann hatte ſich zunächſt 
an alle namhafte deutſchen Werften mit der Anfrage gewendet, 
ob ſie im Stande ſeien, den zerlegbaren Dampfer innerhalb einer 
beftinimten Friſt zu bauen, indeſſen überall verneinende Antworten 
erhalten, da die Werften mit Aufträgen zu ſehr überhäuft ſeien. 
Der Reichscommiſſar wird nunmehr den Dampfer in England 
bauen laſſen, da die Fertigſtellung in kürzeſter Friſt geboten iſt. 

Als Gehalt für Emin Paſcha ſind jetzt vom deutſchen 
Reiche 20 000 Mark pro Jahr angewieſen worden. Die Summe 
entſpricht Gmins Rang als Generalmajor, den derſelbe in der 
ägyptiſchen Armee inne hatte. 


Ausland. 

Belgien. 6000 ſtreikende Bergleute haben die 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Etwa 12000 find noch im 
Ausſtande. — Reichscommiſſar von Wißmann iſt in Brüſſel 
Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Perſonen, die 
im Dienſte des Congoſtaates ſtehen, und den Reichscommiſſar 
von früher kennen, ſtatteten Letzterem Beſuche ab. 

Frankreich. Der Beſuch des engliſchen Panzer⸗ 
geſchwaders in Toulon veranlaßt dort den Austauſch von 
Liebenswürdigkeiten zwiſchen Franzoſen und Engländer. Es iſt 
geraume Zeit her, daß ein engliſches Geſchwader einen franzöſiſchen 
Hafen beſuchte. — Seit Beginn dieſes Jahres haben nicht weniger 
als zwölf franzöſiſche Kriegsſchiffe Havarien 
erlitten. Meiſt war die Dampfmaſchine nicht in Ordnung. — Paris 
beſchäftigt ſich jetzt mit den Enthüllungen des „Fi⸗ 
garo“ über Boulanger, die freilich blos beſtätigen, daß der 
General eine Puppe iſt. Die Sache bekommt nur dadurch ein 
neues Geſicht, daß nicht wenige pariſer Wähler von ihren bou⸗ 
langiſtiſchen Abgeordneten allen Ernftes verlangen, fie ſollten in 
Folge dieſer Scandalgeſchichten ihre Mandate niederlegen. 

Großbritannien. Die engliſchen Socialiſten haben verſucht 
focialiftijhe Forderungen in das Programm der Ars 
beiter ⸗Gewerkſchaften, die jetzt ihre General verſammlung abhal⸗ 
ten, hineinzubringen. Die bezüglichen Anträge ſind aber ver⸗ 
worfen. — Die engliſchen und auſtraliſchen Schiffs⸗ 
rheder bilden einen großen Verband, um unberechtigten For⸗ 
derungen bei Streiks wirkſam entgegentreten zu können. — Der 
Prinz von Wales iſt von ſeiner Feſtlandsreiſe nach 
London zurückgekehrt. Sein Zuſtand ſoll zu wünſchen übrig 
laſſen. — Der engliſchen ſüdafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft drohen in ihren Abſichten, ſich des Maſchonalandes zu 
bemächtigen, ernſte Schwierigkeiten. Der mächtige Lobengula⸗ 
rer beanſprucht dies Gebiet und hat es mit feinen Leuten 
be ſetzt. 

Italien. Die Königsfamilie bleibt bis zum Herbſt 
in Schloß Monza und wird dort auch den Beſuch der von 
Athen heimkehrenden Kaiſerin Friedrich empfangen. — Miniſter⸗ 
präſident Cris pi hat eine Erholungsreiſe nach Neapel ange- 
treten. Von dort geht er nach Sicilien. 

Rußzland. Die große Orientreiſe des ruſſiſchen Gro ß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers Nikolaus, die bis nach Dit- 
aſien gehen wird, hat einen kurzen Aufſchub erfahren und wird 
erſt am 13. October beginnen. Der Thronfolger wird vorher 
den Manövern in Wolhynien beiwohnen und nach Beendigung 
derſelben das Kaiſerpaar auf dem Ausfluge nach dem in Polen 


Bürger der vier Kirchſpiele auf's Rathhaus gefordert würden, 
um ihre Meinung über den ſtreitigen Punkt kund zu thun.“ 
(Schluß folgt.) 


Allerlei. 

(Der erſte Sedantag in Berlin.) Als die große 
Nachricht von der Gefangennahme des Kaiſers Napoleon in der 
Reichshauptſtadt eingetroffen war, bildete das königliche Palais 
den Mittelpunkt aller Volkskundgebungen, welche von der Köni⸗ 
gin Auguſta in herzlichſter Weiſe entgegengenommen wurden. Im 
Schloßhofe ſtanden ſeit Tagen bereits erbeutete franzöſiſche Ge- 
ſchütze, unter welchen namentlich die Mitrailleuſen das allgemeine 
Intereſſe erregten. Nun kamen auf's Neue Tauſende von Schau⸗ 
luſtigen in ihre Nähe und es machte einen mächtigen Eindruck, 
als die verſammelte Menge die „Wacht am Rhein“ anſtimmte. 
Der Jubel erreichte den Höhepunkt Unter den Linden vor dem 
Standbilde Friedrichs des Großen, als ein ſtrammer Schuh⸗ 
machergeſelle zu dem „Alten Fritz hinaufkletterte, einen Lorbeer⸗ 
kranz ihm auf das Haupt drückte und eine deutſche Fahne ihm 
am Arme befeſtigte, welche weit über den Kopf des Reiters und 
ſein Roß hinausflatterte und endloſes Hurrahgeſchrei hervorrief. 
Die Königin, welche Zeugin dieſes mit Lebensgefahr vollbrachten 
Kletterkunſtſtücks geweſen war, ließ den jugendlichen Wagehals 
zu ſich ins Palais kommen, aus welchem der Glückliche mit 
einer vergoldeten, mit dem Bruſtbilde des Königs gezierten Taſſe 
und drei funkelnden Goldſtücken zurücktehrte. Sein Beiſpiel hatte 
indeſſen Nachahmungen gefunden, und bald wimmelte das Poſta⸗ 
ment von luſtigen Jungen und bunten Fahnen. Abordnungen 
aus allen Schichten der Bevölkerung zogen nach dem königlichen 
Palais; die Königin Auguſta mußte ſich immer wieder zeigen. 
Auf allen Plätzen und in allen Straßen wogte und ſang es: 
„Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein“, „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“, „Ich bin ein Preuße“ ꝛc.; alle Empfindungen 
wurden jedoch zuſammengedrängt in dem hohen Liede: „Nun 
danket alle Gott:“, welches von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge vor dem Königspalais angeſtimmt wurde. Als der Abend 
hereinbrach, ſchwamm ganz Berlin in einem einzigen Lichtmeer. 
So ſah es vor zwanzig Jahren bei der erſten Sedanfeier in 
Berlin aus. In dieſem Jahre war es recht ſtill, da diesmal 
auch das Militär fehlte, und die Feier gänzlich in Schulen und 


zuſchiffen. Der Großfürſt wird von ſeinem jüngeren Bruder 
Georg begleitet werden. 


Amerika. Im Innern von Argentinien ſcheinen 
wieder Unruhen ausgebrochen zu ſein: Von Buenos Ayres ſind 
Truppen nach der Provinz Tukuman abgeſandt. — Die Pa⸗ 
namacanal⸗ Arbeiter haben jetzt ebenfalls einen Streik 
begonnen, weil ihnen die Ackerſtücke, die ihnen zur Gewinnung 
von Lebensmitteln überwieſen waren, gekürzt find. — In New: 
York iſt allen jungen Leuten unter 16 Jahren das 
Rauchen auf offener Straße behördlich verboten worden. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Unislaw, 2. September. (Die Zuckerfabrik 
Unis law) hat in ihrer letzten Betriebszeit 460 160 Centner 
Rüben verarbeitet und einen Bruttogewinn von 92 725 Mk. er⸗ 
zielt. Obwohl in der letzten Campagne eine weſentlich beſſere 
Ausbeute an Zucker als in der vorjährigen erzielt wurde, iſt je⸗ 
doch das Endergebniß d. Is. kein befriedigendes. Um nun die 
beträchtlichen Mehranforderungen des nächſten Betriebsjahres 
auszugleichen, iſt beſchloſſen worden, dieſelbe Kohlenerſparnißan⸗ 
lage herſtellen zu laſſen, welche in der Nachbarfabrik Culmſee 
in der letzten Campagne mit großem Erfolg in Betrieb geweſen 
iſt. Die Fabrik hat eine Grundſchuld im Betrage von 120,000 
Mk. zu zweiter Stelle angenommen. 

— Schwetz, 2. September. (Die Manövertruppe n) 
kommen heute hier an; die Feldſchlächterei tritt heute in Thätig⸗ 
keit. Morgen und übermorgen iſt unſere Stadt ſehr ſtark mit Ein⸗ 
quartierung belegt, ſo daß auch die Miether nicht verſchont 
werden können. 

— Schloppe, 3. September. (Die diesjährige Kar⸗ 
toffelerndte), mit der man bereits allgemein begonnen hat, 
verſpricht hier eine recht ergiebige zu werden. Einzelne Beſitzer 
hoffen vom Morgen gegen vier Wispel zu erndten. 

Dt. Eylau, 2. September. (Militäriſches.) Der Com⸗ 
mandeur bes Infanterie-Regiments Nr. 44, Oberſt von Man⸗ 
ſtein, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Das Regiment wird 
während des Manövers vom Oberſtlieutenant von Brandenſtein 


3 (Verſchiedenes.) Vor⸗ 
geſtern traf ein finniſches Vollſchiff mit 8000 Barels Petroleum 
hier ein und ging im Petroleumhafen bei Bröſen vor Anker. — 
Seit geſtern hat der Umzug der Badegäſte von Zoppot, Weſter⸗ 
platte u. ſ. w. begonnen. Die naßkalte Witterung treibt die 
Sommerfriſchler ſchon frühzeitig in ihre Winterquartiere. — Der 
Verbrauch des Pferdefleiſches ſteigert ſich von Monat zu Monat 
und bedingt deshalb eine Preiserhöhung deſſelben. Gutes ma⸗ 
geres Pferdefleiſch koſtet 80 Pfg. das Kilogramm. Die Pferde⸗ 
ſchlächter klagen über Mangel an ſchlachtbaren Pferden. — Die 
lateinloſe höhere Bürgerſchule wird demnächſt die Berechtigung 
zur Ertheilung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes erhalten. 

— Danzig, 3. September. (Der ſpaniſche General⸗ 
conſul) Torroſa, welcher, ſeinen ſtändigen Aufenthalt in 
Danzig nehmen wird, iſt vorgeſtern Abend mit ſeiner Familie 
hier eingetroffen hat vorläufig im Hotel de Berlin Wohnung 
genommen. a 

— Königsberg, 4. September. (Die hie ſige Militär⸗ 
Brieftauben⸗ Station) verſpricht nicht nur die um⸗ 
fangreichſte aller vorhandenen Stationen der Armee zu werden, 
ſondern die Ergebniſſe der Flugübungen ſind auch fortgeſetzt ſehr 
gute. So wurden heute früh wiederum Flugübungen von See⸗ 
pothen und Kobbelbude aus vorgenommen. Die Thiere wurden 
korbweiſe zu 35 Stück aufgelaſſen, und ſchon nach 45 Minuten 
erreichten ſämmtliche Tauben aus Seepothen und nach 50 Mi⸗ 
nuten diejenigen aus Kobbelbude ihre hieſigen Schläge. Gleich 
günſtige Ergebniſſe lieferten neulich die Flugproben zwiſchen 
Thorn, Danzig, Stettin und Königsberg. Gegründet iſt die 
hieſige Station aus Tauben der antwerpener und cölner Sta⸗ 
tion. Das Brutreſultat iſt ein ſo vorzügliches geweſen, daß der 
Beſtand derſelben gegenwärtig über 1000 Thiere beträgt. Der⸗ 
ſelbe ſoll mindeſtens bis auf 3000 gebracht werden. 

Fw!!! Rabe as ENELIEREE IR GRTRSE 

Vereinen verlegt war. Dagegen erſtrahlte Abends der Rathhaus⸗ 
thurm im bengaliſchen Lichte. 
„Edelmuth eines Hundes.) J. A. Bartlett er⸗ 
zählt in „Longman's Magazin“ eine angeblich wahre Geſchichte 
von einem Neufundländer, die in jeder Kinderfiebel ſtehen ſollte. 
Der Neufundländer hatten einen ſcharfen Kampf mit einer 
Dogge um den Beſitz eines Knochens, und während des Streites 
fielen die beiden Kämpfer über eine Brücke in einen tiefen Fluß. 
Natürlich ſchwamm der Neufundländer ſofort ans Land; die 
Dogge blieb im Waſſer. Der Neufundländer ſchüttelte ſich tüch⸗ 
tig und war auf dem Punkte, fortzulaufen, als er ſeinen Geg⸗ 
ner im Waſſer erblickte, im Begriff zu ertrinken. Ein Blick, 
und der Neufundländer ſprang in den Fluß zurück, ergriff die 
Dogge beim Nacken und zerrte ſie am Halsband ans Ufer zurück. 
Die beiden Hunde ſchauten ſich dann mit einem unausſprechlichen 
Ausdruck einige Secunden lang an, wedelten feierlich mit den 
Schwänzen und trollten voll Würde jeder ſeines Weges fort. 

(Von Peter Schynſe, dem Begleiter Emin 
Pa ſcha's,) iſt abermals ein Brief aus Centralafrika eingelau⸗ 
fen. Es heißt darin: „Du weißt, weshalb ich wieder afrika⸗ 
niſche „Landſtraßen“ unter den Füßen habe; ich gehe mit Emin 
Paſcha und ſuche mich durch geographiſche Ortsbeſtimmungen der 
Expedition bis zum Nyanza nützlich zu machen. Die erſten 14 
Tage waren recht unangenehm, ſtets im Waſſer, nie Sonne, das 
Lager eine Schlammpfütze; dies Papier zeigt die Spuren. Dann 
wurde es beſſer, und wir haben jetzt friſches Wetter, des Nachts 
10-14 Grad Celſius, einmal ſogar 7 Grad, des Tages 24—26 
Grad und trockenes Wetter. Meine Geſundheit hat nicht gelit⸗ 
ten durch die Näſſe, ich bin aus der Zanzibar ⸗Schlaffheit wie: 
der heraus, ſo daß ich wieder vier⸗ bis fünfſtündige Märſche zu 
Fuß mache, wobei ich mich am wohlſten fühle und mein guter 
ſchwarzer Eſel auch, der mir wie ein Hund nachläuft. Ueber 
die Reiſe » Erlebniſſe it wenig zu jagen. Wir find gut gepflegt, 
nichts mangelt; von den Eingeborenen hat man nichts zu fürch⸗ 
ten, ein kleiner Bube kann jetzt hier unbeläſtigt durchgehen, 
wenn er ſagt, er ſei von der Regierung geſchickt. Die Carawa⸗ 
nen ſind häufig, wir begegnen Tauſenden von Trägern aus dem 
Innern, die Alle ſo viel wie möglich einen militäriſchen Gruß 
und „Guten Morgen“ herauszubringen ſuchen . Das Schreiben 
beweist, daß im deutſchen Schutzgebiet wirklich eine völlige Ruhe 
herrſcht, und die Ordnung im ganzen Umfang geſichert iſt. 


— Eydttuhnen, 2. September. (Der Gänſetransport) 
aus Rußland hat in den legten Tagen einen ganz bedeutenden 
Aufſchwung genommen. Seit Eröffnung des Verkehrs find bis 
einſchließlich den 31. Auguſt 83 000 Stück zum Weitertransport, 
und zwar größtentheils nach Berlin, hier verladen. Der Verkehr 
nimmt mit jedem Tage zu. 

— Raſtenburg, 2. September. (Groß fe ue r.) In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde unſere Stadt von 
einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. In einem Wirthſchafts⸗ 
gebäude in der Scheunenſtraße brach Feuer aus, und die Flammen 
ergriffen, vom heftigen Winde aygefacht, nach und nach in der 
Scheunen⸗ und in der Logenſtraße fünf Gehöfte mit Wohnhäuſern, 
Ställen und Scheunen. Schon hatte man aus Königsberg tele⸗ 
graphiſch die Abſendung einer Dampfſpritze erbeten, als es der 
. gelang, der weiteren Verbreitung des Feuers Einhalt 
zu thun. 

— Aus der Provinz Poſen, 2. September. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Der Verbandstag der freiwilligen Feuerwehren 
der Provinz Poſen fand am Sonntag in Koſten ſtatt; 17 Wehren 
waren vertreten. — Der Probſt Lüdtke in Schönlanke iſt am 
Sonntag Vormittag inmitten ſeiner Gemeinde vom Tode ereilt 
worden; als er gerade die Meſſe las, wurde er vom Schlage 
getroffen und ſank todt zu Boden. — Vor einigen Tagen brannten 
in Gromaden drei Bauernhöfe mit 8 Gebäuden nieder; keiner 
der abgebrannten Eigenthümer war verſichert. Ein Einwohner 
rettete ſeine Ehefrau, die ſchwer krank zu Bett lag, mit Lebens⸗ 
gefahr aus dem brennenden Hauſe. — Oberbürgermeiſter Müller 
hat dem Magiſtrat und den Stadverordneten mitgetheilt, daß er 
die Stelle als Juſtitiar der Reichsbank angenommen habe und 
daher am 1. October aus ſeinem Amte als Oberbürgermeiſter 
ausſcheide. 


Jocales. 
Thorn, den 4. September 1890. 
— Kreisthirarzt Stoehr hierſelbſt iſt von ſeinem Urlaube zurüd- 
gekehrt und bat feine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Förſter Walkowski zu Kuch⸗ 
nia iſt zum Viehreviſor für das Förſtereietabliſſement Kuchnia beſtellt 
worden. 

— Offene Stellen für Mititäranwärter im 17., 2. und 
1. Armeecorps. Sofort, Graudenz, Magiſtrat, Schutzmann, 900 Mt. 
Gehalt und 60 Mk. Kleidergeld. Sofort, Thorn, königl. Amtsgericht, 
2 Kanzleigebilfen, Gehalt 6 Pf. pro Seite Schreibwerk. 1. September 
1890, Wendiſch-Silkow (Ober⸗Poſtdirection Cöslin), Poſtagentur, Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, 
Belgrad (Perſante) Magiſtrat, Polizeiſergeant, 800 Mk. Gehalt. 1. De⸗ 
cember 1890, Greifswald, Poſtamt, Poſtſchaffner, 900 Mk. Gebalt und 
144 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. December 1890, Natel (Netze), Poſt⸗ 
amt, Boftradetträger, 700 Mk. Gehalt und 108 Mt. Wohnungsgeld 
zuſchuß. Sofort, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Berlin-Stettin zu Stettin, 
5 Aspiranten für den Stations- und Expeditionsdienſt, je 80 Mk. 
Monatsgehalt. 1. September 1890, Stettin, Poſtamt 1, Poſtſchaffner, 
900 Mt. Gehalt und 180 Mk. Miethsentſchädigung. 1. September 
1890, Bartenſtein, Magiſtrat und Polizeiverwaltung, Polizei⸗ und 
Stadtwachtmeiſter und Vollziehungsbeamter, 800 Mk. Gehalt. 1. Sep⸗ 
tember 1890, Hinter-Pogobien, Poſtagentur (Obet-Poſtdireetion Gum⸗ 
binnen) Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 1. September 1890, Ober⸗-Poſtdireetionsbezirk Königsberg 
(Preußen) 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. De- 
tember 1890, Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Königsberg (Preußen) 2 Land⸗ 
brieſträger, je 650 Mk. Gehalt und 6 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 
1. September 1890, Lötzen, Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gebalt 
au 72 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. November 1890, Seßlacken, 
Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 66 Mt. Wohnungd- 
geldzuſchng. 

— Der Winterfahrplan, der mit dem 1. Oetober in Kraft 
tritt, bringt für die Weichſelſtädtebahn ſehr bedeutende Veränderungen. 
Als eine der wichtigſten führen wir an, daß der erſte Zug von Marien 
burg Anſchluß an den Nachteourirzug von Berlin erhält. Der bezüg- 
liche Zug geht um 7 Uhr 22 Min. Morgens von Marienburg ab und 
trifft um 8 Uhr 32 Min. in Marienwerder ein. Die berliner Poſtſachen 
werden daher vom 1. October ab etwa 1½ Stunden früher als bisher 
zur Ausgabe gelangen. Die Fahrgeſchwindigkeit ſämmtlicher Züge wird 
erhöht; die Fahrzeit zwiſchen Marienburg und Graudenz vermindert ſich 
um etwa 40 Minuten 

— Enutſchädigung für Dienſtreiſen. Den Zoll⸗ und Steuer- 
Heamten wurden bisher Entſchädigungen für Dienſtreiſen ohne Ueber⸗ 
nachtung in ihren Bezirken nicht gezablt. Jetzt ſoll der Entwurf 
eines finanzminiſteriellen Erlaſſes vorliegen, wonach vom 1. October ab 
den genannten Beamten für Reiſen auch ohne Uebernachtung Reiſekoſten⸗ 
Entſchädigungen zugebilligt werden. Dieſelben ſollen im Winter für 
mindeſtens zehnſtündige und im Sommer für mindeſtens zwölfſtündige 
Tagesdienſtreiſen gewährt werden. Es war Anfangs in Ausſicht ge- 
nommen, einen Unterſchied zu machen, ob die Beamten eigene Dienſt 
pferde halten oder ſich des Miethsfuhrwerks oder der Eiſenbahn bedienen; 
letztere ſollten niedrigere Sätze ais die Beamten mit eigenen Dienſt - 
pferden erhalten. Da aber die Beamten mit Dienftfuhrwert noch 
befonders Pferdegelder beziehen, die als eine volle Entſchädigung für 
den Fuhrwerksaufwand angeſehen werden müſſen, fo fol zuſtändigen 
Orts dieſer Unterſchied fallen gelaſſen worden ſein. Bei Dienſtreiſen, 
welche ununterbrochen länger als 24 Stunden dauern, ſoll für jeden 
auch nur angefangenen ferneren Zeitraum von 24 Stunden die Zahlung 
wiederholt und außerdem für jedes außerhalb des Wohnortes genommene 
Nachtauartier noch eine beſondere Entſchädigung gezahlt werden. Für 
Bezirtsbereiſungen der Beamten zu den Steuer Abfertigungen in den 
Zuckerfabriken und zu den Branntweinabnahmen in den Brennereien 
wird, obwohl dieſe Reiſen oft nur 6 bis 8 Stunden dauern, gleichfalls 
eine Entſchädigung, und zwar die Hälfte der für die längeren Reiſen 
beſtimmten Entſchädigung erſtattet werden. Ueber die Höhe der Sätze 
ſelbſt finden noch Berathungen ſtatt. Wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, wer⸗ 
den jedoch dieſe Reiſekoſten- Entihädigungen mit dem 1. October ins 
Leben treten. 

— Zur Unterdrückung ider Maul: und Klauenſeuche find die 
Regierungspräſidenten angewieſen worden, überall da, wo dieſelbe feſt⸗ 
geſtellt iſt, ſtrengere Maßregeln zu verfügen, als dies bisber zu geſchehen 
pflegte. Insbeſondere ſollen bis zum völligen Erlöſchen der Seuche 
keine Viehmärkte in den betreffenden Kreiſen ſtattfinden, wogegen die 
Abhaitung von Pferdemärkten ausnahmsweiſe unter Beobachtung ver⸗ 
ſchärfter Vorſchriften geſtattet wird. 

— Eine ſelbſtthätige Signalvorrichtung zur Verhütung von 
Eiſenbahnunfällen liegt jetzt der Generaldireetton der königlich bayriſchen 
Staatsbahnen zur Prüfung vor. Die Vorrichtung ſoll den Führer einer 
auf Eiſenbahnſchienen ſich fortbewegenden Maſchine, eines Zuges oder 
einzelner Wagen beim Verlaſſen einer Station ſelbſtthätig ſofort in 
Kenntniß ſetzen, wenn auf demſelben Geleiſe eine zweite Maſchine der 


durch die Vorrichtung der Abgangsſtation die Einfahrt auf der nächſt⸗ 
gelegenen Station ſelbſtthätig gemeldet und dadurch das Auffahren 
zweier Züge verhindert. s 


richten find im Jahre 1889 123 Verunglückungen (Totalverluſte) deutſcher 
Seeſchiffe mit einem Geſammt-Nettoraumgebalt von 43 249 Reg.⸗Tons 
zur Anzeige gekommen. Hierunter befinden ſich jedoch nur 108 Schiffe 
mit 35 470 Reg.⸗Tons Netto⸗Raumgehalt (darunter 9 Dampfer mit 
5570 Reg.⸗-Tons), welche innerhalb des Jahres 1889 verunglückt find, 
während von den übrigen nach der Zeit ihrer Verunglückung 15 in das 
Jabr 1888 fallen. Die Verunglückungen jener 108 Schiffe vertheilen 
ſich örtlich auf: die Nordſee mit dem Scaggerrak mit 44 Schiffen und 
Verluſt von 29 Menſchenleben, den atlantiſchen Oeean mit 26 Schiffen 
und Verluſt von 30 Menſchenleben, die Oſtſee leinſchließlich Sund und 
Belte) und Kattegat mit 15 Schiffen und Verluſt von 31 Menfchen- 
leben, den ſtillen Ocean mit 15 Schiffen und Verluſt von 305 Men⸗ 
ſchenleben, den indiſchen Ocean mit 3 Schiffen und Verluſt von 
11 Menſchenleben, das weiße Meer und Eismeer mit 2 Schiffen, das 
mittelländiſche Meer mit 2 Schiffen und Verluſt von 19 Menſchenleben, 
den engliſchen Canal mit 1 Schiff. Der Art der Verunglückung nach 
gingen von dieſen 108 Schiffen verloren durch: Stranden 52, Sinken 


find 12 Schiffe. Auf den 108 Schiffen befanden ſich zuſammen 932 
Mann Beſatzung und 330 
Beſatzung und 274 oder 83,0 Proe. der Paſſagiere verloren bei den 
Verunglückungen ihr Leben. 

bahnverkehr. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung für öſter⸗ 


reichiſche Valuta zur Anwendung zu bringende Umrechnungscours iſt 
vom 28. Auguſt d. J. ab bis auf Weiteres auf 183 M. für 7100 Gulden 


darauf bin, daß die Fabrikanten des Saccharins (Fablberg, Lift u. Co.) 


— —e — . - — m 


dürfen, ſpielen, ſo viel er will, hingegen mit Unterricht verſchont 


erſteren entgegenkommt, ſo daß durch rechtzeitiges Verlaſſen des Ge⸗ 
leiſes ein Zuſammenſtoß vermieden werden kann. Andererſeits wird 


ſeinem Ballon verbanden. Nun ſtürzte der Unglückliche, in der 
Luft ſich mehrere Male überſchlagend, aus einer Höhe von 
400 Metern auf das bulgariſche Donauufer hinab, wo ſein ge⸗ 
ſchwärzter und bis zur Unkenntlichkeit entſtellter Leichnam in 
einem ſchrecklich zermalmten Zuſtande aufgefunden wurde. 

(Arbeiterbewegung) Die potsdamer Cigarren⸗ 
arbeiter haben wegen einer neuen Fabrikordnung die Sperre 
über alle dortigen Cigarrenfabriken verhängt. Darauf haben die 
Arbeitgeber faſt ſämmtlich ihre Arbeiter entlaſſen, um die Auf⸗ 
hebung der Sperre zu erzwingen. — Der ſocialiſtiſche Ge werk⸗ 
ſchaftscongreß, welcher urſprünglich in Halle ſtattfinden 
ſollte, wird in Braunſchweig abgehalten werden. 

* Allerlei.) Der engliſche Dampfer „Portneuſe“ iſt 
an der braſilianiſchen Küſte geſunken. 20 Menſchen kamen 
um. — Bei dem Comité für die Errichtung eines Bismarck⸗ 
Denkmales in Berlin ſind jetzt etwa die Gelder eingegan⸗ 
gen, welche die Herſtellung eines Monumentes beanſpruchen wird. 
Die überſchießenden Beträge werden dem Fürſten für eine Stif⸗ 
tung übergeben werden. — Ueber ſchwemmungen 
haben ſich jetzt auch in Süddeutſchland eingeſtellt. In der Nähe 
von Stecken haben Dammabrutſchungen ſtattgefunden, auch ein 
Zug iſt entgleiſt. Die Vorſtadt Au in München iſt von der 
Iſar überſchwemmt, und die Gegend bei Tölz iſt durch Wolken⸗ 
drüche verwüſtet. Die Donau tft im rapiden Steigen. Die 
öſterreichiſchen Kaiſermanöver haben in Folge des ununterbroche⸗ 
nen Regens gleichfalls abgeſagt werden müſſen. Kaiſer Franz 
Joſeph hat ſich nach Teſchen begeben. — Große Feuers 
brünſte werden aus den ruſſiſchen Städten Narowtſchat und 
Potſchenski gemeldet. — Das Tivolitheater in Bremen, in wel⸗ 
chen ſich auch Caſtans Panopticam befand, iſt nie derge⸗ 
brannt. Die Gebäude und Liegenſchaften find verſichert, 
Perſonen nicht verletzt. — Auf der Bahnſtrecke Czempin⸗ 
Schrimm erfaßte ein Perſonenzug ein Fuhrwerk. 
Zwei auf dem letzteren befindliche Perſonen ſind getödtet, der 
Kutſcher iſt ſtark verletzt. — Bei Wien entgleiſte ein Güter⸗ 
zug, drei Perſonen ſind verletzt. — Eine große Exploſion 
ſchlagender Wetter hat bei Boryslaw in Galicien ſtatt⸗ 
gefunden. 40 Perſonen ſind todt. — Auch in Böhmen herrſcht 
Waſſersnoth. Verſchiedene Straßen von Prag ſtehen 
unter Waſſer. — In Gaſtein fand ein ſtarker Schneefall 
ſtatt. Alle Höhen bis ins Thal herab ſind mit einer dichten 
Schneedecke eingehüllt. In Berlin iſt man gegenwärtig auf 
Edinſon nicht gut zu ſprechen. Der berühmte amerikaniſche 
Erfinder war bekanntlich in der Reichshauptſtadt glänzend auf⸗ 
genommen und hatte ſowohl dem Kaiſer, wie wiſſenſchaftlichen 
Größen Eremplare ſeines neuen Phonographen verſprochen. Ge⸗ 
halten hat er aber ſein Wort nicht, im Gegentheil ſind alle Be⸗ 
mühungen, einen Phonographen zu erlangen, vergeblich geweſen. 
— Ein zwölfjähriges Mädchen in Königshof im 
Harz hatte für einige Pfennige Kuchen entwendet. Aus Furcht 
vor Strafe warf ſie ſich vor einen Zug der Harzbahn. Die 
Maſchine trennte dem armen Kinde ſofort den Kopf vom Rumpf. 
— Das Leih-Inſtitutweſen dehnt ſich in Berlin 
immer weiter aus. Man kann jetzt ſogar ſchon Brautkleider ge⸗ 
liehen bekommen. 
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Thorn, den d. Sepember. 


— Totalverluſte deutſcher Seeſchiffe. Nach den amtlichen Be 


17, Verbrennen 4, schwere Beſchädigungen 13, Colliſionen 10, verſchollen 


Paſſagiere; 151 Mann = 16,2 Proe. der 


— umrechnungscours für öſterreichiſche Währung im Eiſen 


feſtgeſetzt worden. 
— Verwendung von Saccharin in der Brauerei. Der Han’ 
delsminiſter weiſt in einem Schreiben an den deutſchen Brauerbund 


in Salbte-Wefterhüfen a. E.) ſich bemühen, dieſem in den Kreiſen der 
Bierbrauer Eingang zu verſchaffen, indem ſie einen Zuſatz dieſes 
Stoffes zu dieſem Biere empfeblen, um einerſeits minderwerthigem 
Biere den Schein einer beſſeren Beſchaffenheit zu geben, andererſeits 
bei verdorbenem, insbeſondere bei ſauer gewordenem Bier die einge⸗ 
tretene mangelhafte Beſchaffenheit zu verdecken. Eine derartige, dem 
Abnehmer des Bieres verbeimlichte Verwendung des Sacharind würde 
unzweifelbaft unter die Beſtimmungen im $ 10 des Nahrungsmittel- 
geſetzes vom 14. Mai 1879 fallen und damit die Brauer oder Gaſt 
wirtbe, welche es zu den angegebenen Zwecken benutzen, ſich der Be- 
ſtrafung ausſetzen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 200 
Pferde, 115 Rinder, 3 Kälber und 400 Schweine, darunter 20 fette. 
Schweine brachten 36—38 Mk. pro 50 Kg. Lebendgewicht. Der Verkehr 
war ſebr lebhaft. 5 

a. Gefunden wurde eine Art. Näheres im Polizeifecretariat. 

— Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhaftet 


Aus Nah und Fern. 


„Vom kleinen ſpaniſchen König.) Aus 
Madrid wird von gut unterrichteter Seite berichtet, daß es in 
letzter Zeit einem deutſchen Vertrauensmanne der Königin Marie 
Chriſtine gelungen iſt, dieſe zu bewegen, die Erziehung des 
kleinen Königs Alfonſo zu ändern. Der Kyabe iſt ſehr ſchwäch⸗ 
lich, aber es ſind ſchon ſchwächlichere Kinder groß geworden und 
alte Leute dazu, wenn ſie nur richtig erzogen werden. Man hat 
der Königin ſchon oft vorgeſtellt, ſie möchte den kleinen König 
nicht gar zu ſehr verzärteln, ihn vielmehr vorſichtig abzuhärten 
und durch einfache, geſunde Nahrung zu kräftigen ſuchen. Die Köni- 
gin iſt etwas ängſtlicher Natur, und war daher zu der neuen Erzie⸗ 
hungsmethode ſchwer zu bewegen. Jetzt iſt dies aber gelungen. 
Vor allen Dingen ſoll der König ſich nun als Kind fühlen dür⸗ 
fen, nicht mit bei Staatsactionen paradiren und nicht fortwäh⸗ 
rend im eleganten Anzug mit Handſchuhen erſcheinen, in dem er 
ſtill und ſteif verharren muß. Der Knabe ſoll ſich frei bewegen 


Wetter: trübe. 8 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Bayn.) 

Weizen, feſter, 127/8pfd. bunt 175 Mk. 129/0pfd. bell. 1789 Mk. 
132/3pfd. hell 1800/1 Mk. y 

Rogaen, fefl io 141 Mk., 121/2pfd. 146/7 Mk. 123pfD. 
489 5 

Gerſte, Brauw. 135—146 Mk. Mittelw. 1283 —126. 

Erbſen, Futterw. 120—125. Kochw. 140 —50. 

Hafer, 122130 Mk. 


Damzig, 3. September. 
Weizen tranfit unv. inl, böber, per Tonne von 1000 Kilogr. 
135—180 Dit. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 148 Mk., zum freien Verkehr 128pfd 133 Mt. 
Spiritus per 10000 / Liter contingentirt loco 62 Mk. Br. per 
Cekibr⸗Dezbr. 53½ Mk. Gd. per Novbr. Mai 54 Mk. Gd. 
nicht contingentirt loco 41 Mt. Br., per Oct⸗Dezbr.“ 34 Mk. 
Gd. per Nov-Mai 34½ Dit. Gd. 


bleiben. Freilich tritt in mancher Beziehung die ſtrenge Etiquette 
hindernd in den Weg, aber nachdem ein Verſuch ergeben hat, 
daß die neue Erziehungsmethode dem kleinen verwöhnten Poten⸗ 
taten ſehr gut bekommt, wird ſie auch entſchieden durchgeführt 
werden. König Alfonſo XII. könnte heute noch leben, wenn 
ſeine Erziehung eine andere geweſen wäre. 

* (Fürſt Bis mar k) hat am Mittwoch Kiſſingen wieder 
verlaſſen und mit dem Grafen Herbert die Fahrt nach Varzin 
angetreten, wo die Ankunft heute oder morgen erfolgen wird. 


. Königsberg, den 3. September. 

Weizen matter, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 126pfd. 183, bes 
jet 1202710 188. 128/20 Pfd. 189. 131 32pfd. und 152 pfd. 
190 Mk. bez, bunter 12 1pfd. 183, 184, 126pfd, und 129127 pfd. 
veſetzt 175, 127/28 pfd 189, 127 28pfd. 187 Mk. bez., rother 
127028pfd. 148 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 61 Mk. Br. 
nicht contingentirt 47,50 Mk. Br, September nicht eontingen⸗ 
tirt 40,50 Mk. bez. 


Bei ſeiner Abreiſe aus Kiſſingen wurde der Fürſt vom Publikum Telegraphiſche Schlußcourſe. 
lebhaft begrüßt. Der Fürit reiſt zunächſt nach Homburg, Holt u 
dort feine Gemahlin ab und fährt mit dieſer heim. Tendenz der Fondsbörſe feit. 4. 9. 90. | 3. 9. 90. 
* (Gin Dreirad von rieſigem Umfange) durch Nuſſiſche Banknoten p. Cassa. 253,76 | 252,70 
Electricität bewegt, wurde kürzlich in den Straßen von Asnieres Wechſel auf Warſchau kurz 253.35 252,30 
in Frankreich geprobt. Unter dem Sitze befindet ſich ein Kaſten Jene ee > e 10.10 10adB 
mit 9 Elementen, welche ihre Kraft an eine kleine am hinteren Polniſche N uidgtionspfandbrieſe En Dre 104 
Theile des Dreirads angebrachten Dynamomaſchine abgeben. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 98,30 98,30 
Dieſer Dynamo betreibt ein Getriebe, welches die beiden großen Disconto Commandit Antbeile 231,90 | 223,70 
Räder des Dreirads bewegt. Mittelſt Hebels kann der Neijende | dei 3 Banknoten 15 
nach Belieben den Strom fließen laſſen, ſodaß er das Dreirad ae Fort Mat REN 163. 187 
vorwärts oder rückwärts bewegen kann. Je nach der Geſchwin⸗ loco in New⸗York . 103,50 | 10400 
on ir 7 an laß wünſcht, kann = A die Elemente | Roggen: >, 8 ere 120 2 11075 
entſprechend arbeiten laſſen. Die neuen auf dem Verſuchsdreirad eee — 70,75 
befindlichen Elemente geftatteten, auf gewöhnlicher Straße eine VVV 
Wegſtrecke von 70 Kilometern in 8 Stunden für eine Gejammt | Rüböl:  September-October „7 62,60 | 63,10 
ausgabe von 3 Mark zurückzulegen. April» Mai: . 57,40 57,60 
* (Das Ende eines Luftſchiffers.) In Braila Spiritus: 50er loro wie 60.— | 60 
in Rumänien ift der Luftſchiffer Curletti in geradezu furchtbarer u Sd ; us 18 
Weiſe ums Leben gekommen. Curletti bediente ſich zu einem, 70er September⸗ October 40,50 40,20 


ſchon ſeit Wochen angekündigten Aufitieg eines ſehr großen, aus 
Segelleinen hergeſtellten Ballons, welcher nach Art des Luft⸗ 
ballons allerälteſter Conſtruction durch erwäumte Luft zum 
Steigen gebracht werden ſollte. Die Heizung erfolgte mittelſt 
eines gewöhnlichen Blechofens, in welchem ein tüchtiges Stroh⸗ 
feuer brannte. Wahrſcheinlich iſt bei dieſer Gelegenheit ein 
Funken in den Ballon ſelbſt gerathen. Denn als dieſer, nachdem 
deſſen Füllung mit erwärmter Luft vollendet und Curletti 
mittelſt Stricken an ſeinem Saume feſtgeburigen war, losgelaſſen 
wurde und mit raſender Schnelligkeit in die Höhe flieg, hatte 
auch ſchon die Leinenumhüllung des quer über die Donau hin⸗ 
treibenden Ballons Feuer gefangen. Vom Luftzug angefacht, 
griff die Flamme raſch um ſich und verzehrte auch bald die 
Stricke, welche den frei in der Luft hängenden Curletti mit 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombarb⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 : 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,47 m wle N ze 


elegraphiſche Depeſche. 
e Ehe le 

Nom, 3. September. Nach einer Meldung der 
„Agenze Stephanie“ aus Petersburg, beabfichligt der 
Zar im October den Sultan zu beſuchen. 

Eingegangen 12 Uhr 50 Min. Mittags. a 

Prag, 4. September. Im Verlaufe der Nacht hat 
die Ueberſchwemmung furchtbare Verheerungen angerichtet; 
der mittlere Bogen der alten ſteinernen Carlsbrücke iſt 
eingeſtürzt. 


Deffentliche 
Hiangsberjteigerung. 


Dienftag, 9. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfand⸗ 

kammer des Königl. Landgerichts hier: 


Holzoerkaufs - Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei F Schirpitz ſind Vor länfige Anzeige. 
in dem Quartal Oetober / December 1890 folgende Holzverkaufstermine anbe⸗ Schützen S 
raumt, welche Vormittags 10 Uhr beginnen. . II * 


(A. Gelhorn). 


garren, Damenmäntel und Jaquets 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1 Ober⸗ und 1 Unterbett, 1 Kiſſen, .: . 
1 Nahm Re aa Ort Es kommt zum hei feſtgeſchloſſenem Gartenſaale ER 
freiwillig eine größere Parthie Ci⸗ Dat u m. des f Verkauf. findet 

= Oeriefgerungs-Zermins. Sonnabend, den 6. September 1890 


15. Oetober. 


Ferrari — 


ae, as erſte Koncert 


2.112. November. 


2 Podgorz ſämmtliche. Bau⸗, Nutz⸗ und ir 
1 | N Brennhölzer. 2 
ix. Sensatinel! dees Serbe Tlryyroler Sänger-, Jodler. und Schuhplatt! 
!Berechtigten Erfolg! erzielt | J 
meine unter ſtrengſter Garantie der Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Tänzer Ges ell 8 cha fi 


Echtheit zum Verkauf gebrachte, für 

jeden Raucher unentbehrliche 
Wiener Rauchgar nitur 

beſtehend aus: 

1 echt Meerſchaumpfeife mit maſſiv 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 2 Er 

Zahlung kann an den im Termine anweſenden Rendanten geleiftet werden. Thomas Madl uus Innsbruck Im Nationalcoſtüm 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation be⸗ ſtatt. 

kannt gemacht. | 


Schirpitz, den 1. September 1890. Sonntag, a 2: September er.: 


feuer ⸗verg. oder verſilb. Beſchlag | [ 

a1 8 5 Großes Concert. 

1 5 dune Weichſelrohr mit Gen sert. 2 2 

ornmuotirung, a D — 5 a f 

1 echte Meerſchaum ⸗Cigarrenſpitze 0 rts N] H ut Montag, d. 8, Dienſtag, d. 9. u. Mittwoch. d. 10. Septbr.:: 
mit 3 se er 5 = — 4 — 5 

i eee ſpibe betreffend die Anlegung, Bebauung und Veränderung Humorist. Soiree 
e la Qualität“ von Straßen und Plützen der allbe liebten 

1 Nickelfeuerzeug, in 

1 Cigarrentaſche mit Nickel » Ver: der Stadtgemeinde Thorn. Leipziger Sänger 
zierung, (Fortſetzung aus Nummer 204.) 1 { 

in eleganter Ausſtattung um den = 8 4. Herren Albert RR Nana 1555 ig, Bernhard Böhmer, 
reis von ulegung neuer Straßen. : Pa 3 1 

5 nur Mk. 4,40. Unternehmer, welche Fr 15 Bebauung Nec Straße neu anlegen, ſowie des berühmten Schwediſchen Mänuerquartetts Herren Hjelm, 


oder verlängern, hab ben d lizeil i [ Jaucke, Werner, Löfström, 
15 TCTCCCCCCC Borfasifen,. rldenie Gaſtſpiel des unübertrefflichen Inſtrumental⸗Humoriſten Herrn 


Verſandt gegen Baar (auch Brief- Verpflicht ul 
erpflichtungen zu erfüllen: Eduard Schaller 


marken) oder Nachnahme durch die 


Fabrik⸗Niederlage 1) Die Freilegung, erſte Einrichtung, Entwäſſerung und Beleuch⸗ N 
8 Biba Wien IX tungsvorrichtung der Straße bezw. des neuen Straßentheils in „ (Birtuos auf 10 verſchiedenen Inſtrumenten), 
„111 aum, 0 der dem Bedürfniſſe entſprechenden Weiſe; Vorführung der 17 Fuß langen Jericho⸗Poſaune 
Bei vorheriger Einſendung des 2) die fünfjährige Unterhaltung der Straße. (einzig exiſtirendes Inſtrument). 
Betrages nebſt 60 Pf. porto⸗ und Zur Freilegung iſt die für die Straßenanlage, einſchließlich der Bür- — 8 
0 5 Pretsliſe mit 20 Pf. franco Hier Bee Pre me 9 abzuräumen und der Stadtgemeinde unent: | ammım Du ieee 5 —— —ꝑ 
; 5 . II geltlich und frei von Laſten und Abgaben zu übereignen. e 7 
Wiederverkäufern Rabatt. Die erſte Einrichtung beftimmt ſich nach den geltenden polizeilichen Verein Credit ef Or 
— Vorſchriften über die Fertigſtellung von Straßen (Polizei » Verordnung vom zum Schutze gegen ſchädliches Creditgeben. 
18. October 1889) und umfaßt danach insbeſondere die Pflaſterung des Berlin C., Kloſterſtraße 79, Ecke Königsſtraße. 
Straßendammes, der Bürgerſteige und der Rinnſteine. Direction: J. Moritz. 8 
Führt die Stadt obige Maßnahmen ganz, oder theilweise aus, ſo hat Der Verband der Vereine Creditreform hat in 300 der wichtigſten 
der Unternehmer ihr die dazu erforderlichen Koſten zu erſtatten. Handelsplätze Deutſchlands und im Auslande eigene Bureaux, woſelbſt unſere 
8 5 Mitglieder und deren Reiſende 
Anbau au fertige bisher aber unbebaute Straßen und mündlich koſtenfrei Auskünfte 
Straßentheile. über ihre Kunden am Platze erhalten. 
Eigenthümer von Grundſtücken an neuen, oder an ſchon vorhandenen, Schriftliche Auskünfte auf ganz Deutſchland koſten Mk. 0,80; auf 
bisher aber unbebauten Straßen und Straßentheilen haben, ſobald fie Ge- das Ausland laut Special⸗Tarif. 5 5 a 
8 bäude an der Straße errichten, Erſatz für die Koſten zu leiſten, welche Die Einziehung von Außenſtäuden übernehmen wir laut Statut 
e durch die Freilegung, erſte Einrichtung, Entwäſſerung und Beleuchtungsvor⸗ proviſionsfrei. 


richtung der Straße ($ 4) entſtanden find. Ferner enhalten unſere Mitglieder unentgeltlich: 


Mit den nenen/eSchnelldampfern des Zu dieſer Verpflichtung können die an die Straße von jeder Seite an⸗ die Verbandzeitung, 
Norddeutſchen Lloyd grenzenden Eigenthümor nicht für mehr, als die Hälfte der Straßenbreite, Liſten ſäumiger Zahler, 28 
kann man die Reiſe von und, wenn die Straße breiter, als 26 Meter iſt, nicht für mehr, als 13 Internationale Warnungstafel (Schwindelfirmen), 
B A erif Meter der Straßenbreite, herangezogen werden. Suchliſte (zur Ermittelung des Aufenthalts unabgemeldet verzogener 
remen nach Am 0 Bei Berechnung der Koſten find die Koſten der geſammten Straßenan⸗ Schuldner), ; 2 
— lage zuſammenzurechnen und den Eigenthümern nach Verhältniß ihrer, die Proſpecte ſtehen gern zu Dienſten. M. 3765a) 


Aufnahme neuer Mitglieder täglich auf dem Vereins-Bureau. 


n Straße berührenden Grenze zur Laſt zu legen. 


29 Wird ein Grundſtück zunächſt nur auf einem Theile ſeiner Straßen⸗ 4 
een. 5 au 05 N grenze bebaut, ſo kann gleichwohl die Erſtattung der Koſten für das ganze Jahresbeitrag 20 Marl. ieee 
Norddeutſchen Coy Grundſtück gefordert werden. Prima diesjährigen Freitag, den 5. d. Mts., 
6½ Uhr Abends 


8 6. ö * 

Neueinrichtug einer beſtehenden Straße. M 0 S k | 
Wird ein ſchon beſtehender Weg, welcher bisher noch nicht den polizei⸗ l f D. une 0 ) | 

lichen Vorſchriften entſprechend fertig geſtellt war, neu eingerichtet, ſo haben empfiehlt 

die Eigenthümer der anliegenden Grundſtücke die Koſten, welche A die Gustav Oterski. 

Anlegung der Bürgerſteige, der Entwäſſerungs- und Beleuchtungs⸗ orig ee 

entſtehen, antheilig, nach der Länge ihrer bebauten Straßenfront zu tragen Geübte Näherinnen 


von [Bremen 


nach 


1 
@ 


Auſtralien 


Affl. J. = und Rec. = U I. 
Wohnungen und möblirte 
Zimmer zu vermiethen bei 
L. Schweitzer, Fiſcher⸗Vorſtadt. 
Gier 105 parterre it eine 
Wohnung von 2 Zimmern und 


rern bezw. zu erſtatten. Unter Entwäſſerung wird hier ein mit Bordſteinen be⸗ finden Beſchäftigung, Bäckerſtraße 212. f a g 
Süd amerika. grenzter, ein Meter breit gepflafterter Rinnſtein verſtanden. Geübte Näherinnen ag (a 10 Woher m neben 
87. “finden ſofort dauernde Beſchäftigung „„ eonung.. 1. Sr... Don 
Näheres bei Unterhaltung der Straßenanlagen. | . 9a. a gemmer, Nimmt. Yubeh in der 
1 — bh 8 # Brombergerſtr. 9a Tuchmacherſtr. iſt zu vermieth. Zu erfr. 


Zur Unterhaltung der Bürgerſteige ſind die anliegenden Grundeigen⸗— 

thümer verpflichtet. 5000 Mark 

Der Straßendamm, die Entwäſſerungs⸗ und Beleuchtungsanlagen werden ee in hieſiges Grund 

von der Stadt unterhalten, ſoweit dieſe Unterhaltung nicht nach 8 3 oder zu 5% Zinſen auf ein hieſiges Grund⸗ 

nach beſonderen Verträgen Dritten obliegt. ftüd zum 1. October cr. geſucht. Näh. 
für die unglücklichen Opfer der Unberührt von der Beſtimmung dieſes Paragraphen bleiben die Vor- in der Exped. d. Ztg. 

ſchriften über die Beitragsleiſtung von Trottoirplatten (Regulativ vom 27. Möbel⸗ und Küchengeräthe 


zelhstbefleck 
— Karo u et Januar 1879 und 2/5. März 1885) und zum Bau, und zur Unterhaltung billig zu verkauf. Windſtr 165, 1 Tr. 
iſt das berühmte Werk: der öffentlichen Straßen-Canäle (Ortsſtatut vom ae — 1 1 Tombank hat billig zu verkauf. 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Invalidenstrasse 93. Reuftäbt. markt 147/48, 1 Tr. 


Seine Wohnung an rupige Miether. 
K Culmerſtr. 345, 3 Tes 


— 


1 Geſchäftswohnung vom 1. Oct. 

zu vermiethen. 

_ Nega. Pobgorz. 

2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 


Ein wahrer Schatz 


Dr. Retau's Selbsthewahrung f . __|1. Jacob. Gnppemiushrahe N. BOB | Aber vermieten, Want. 30 
Das im Selbft ⸗ Verlage von, Preuß, Klaſſen⸗Lotterie. 1. die n Zen Teak" no 


1 7 2 il. 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 MM Guſtav Schallehn, Magdeburg, hung am 7. October er. Antheil-Coofe Vorſtadt von einer jungen Dame vom 


erſchienene, auch dung jede Büchhand⸗ hierzu . 4 4 Mk 12, % a Mt 6, 1. October cr. geſucht Offert unter 


75 
E Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 


lich 7 Ae di 9 n e, Mk. 3,50, ! Mk. 1,75 nüngen zu 3 bis 4 Zimmer 

chen Folgen dieſes Laſters leidet, lung zu beziehende Werk: % 4 Mk. 3,00, 7/3, à Mk. 1,75. — ohnüngen zu 3 bis 4 Zimmer 
ſeine aufrichtigen Belehrungen g Mein und Dein“ Rothe Kreuz = Lotterie. Ganz⸗ X. X. an d. Exped. d. Ztg. 8 DIT Erbin, mit heller Küche und 
retten jährlich Tauſende vom 4 Looſe a Mk. 3,50. — Marienbur-) Umzugshalber ein alter Flügel Zubehör billig zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 


Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 


ſicern Code Zu beziehen durch enthält den neueſten leichtfaßlichſtenf ger Geld Lotterie. Ganze Looſeſ u. Möbel 5. verk. Eliſabethſtr. 83 II. 


das Verlags-Magazin in Leipzig, M Lehrgang z. Erlernung d. einfachen bür⸗ a Mk. 3,50, halbe Looſe à Mk. 2,00 — o... 
Neumarkt 640 ſowie durch jede f gerlichen Buchführung d. d. Schulen empfiehlt u. verſendet Oskar Drawert, 2 elegante Zimmer mit Entree un⸗ 


u. z. terricht f. alle Stände 5 i 5 en 5 

Buchhandlung. 1 eee ee au Ar un 30. Pf; Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki Eae Seftehenb aus 5 Stuben, zwei 
—B far mene  Onmdierfer, Gewerbetreibende a. A.; 7. 95, % es 178 ya 1 au Die e dritte Stag age im © Haufe 5 ee ee ger 
en Naufmannstehrlinge (gel? Tandberg, Berlin, Bertraubtenftr 18. Altſlädtiſcher Markt Nr. 156 ift vom vermiethen. . Landeker. 


* 1 2 2 
Mö belwa en Dee 1 rwe en Betrag kann d. Poſtauftrag erhob. werd. 1. October Elise Seulz 
i i i 9 Ehe 15 A . ] ᷑ ͤP: M. m ee P 
RA er richt ie. Das Werk dürfte ſomit auch 78 Ein ewan. gebildetes Al ER 300 
als Geburtstags-, Feſt⸗ u. Confir⸗ junges Mädchen ſucht Engagement ter Mar r. 


Eein große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 


verkaufen. mationsſpende ſehr geeign. ſein. Preiſe, als Er in |i i F. »teph 
| „fein. ; zieherin od. bei 2—3 Kin-|[ift vom 1. October die 1. Etage zu Z 
K. Harsdorff u. F. Tornau, Proſpecte 2. gratis und franco. dern. Adreſſen unter U. R. in der vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. Die 1. Etage iſt von jofort zu ver 
Ein möbl. Zim. Klofterjtr. 312, part. Exped. d. Ztg. bei R. Tarrey. miethen bei A. Wiese. 


Danzig. 
— —ů — — —ę-— ũàã per seen ind naninnnnn. e 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


